Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


horner 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Neo. 


37. 


Mittwoch den 13. Februar 1895, | 


rr 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. D 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Ausland es. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


edition Thorn Katharinenſtr. 1 oncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


für die 121 eile oder deren Raum 10 Aland Inſerate werden angenommen in 
nn 


ukes in 


XIII. Jahrg. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt: „Wir haben wiederholt 
betont, daß die Regierung es für ihre Pflicht hält, die Durch⸗ 
führbarkeit des Antrages Graf Kanitz ſorgfältig zu 
prüfen. Man wird indeſſen davor warnen müſſen, in den 
optimiſtiſchen Schlüſſen, die aus dieſer loyalen und wohlwollen⸗ 
den Haltung der Regierung gezogen werden, zu weit zu gehen. 
Bei aller Sympathie für die Beſtrebungen zur Hebung des Ge⸗ 
treidepreiſes laſſen ſich vielmehr Zweifel an der Möglichkeit einer 
praktiſchen Ausführung der Kanitzſchen Vorſchläge ſchon jetzt 
nicht abweiſen. Wir erinnern u. a. an den Erfahrungsbeweis, 
der den mißlungenen Getreideankaufs⸗Verſuchen der Regierung 
in Rußland zu entnehmen iſt.“ 


Ueber die Einwirkung der zweijährigen Dien ſt⸗ 


zeit auf die Disziplin der Soldaten machte die Militärver⸗ 
waltung in einer der letzten Sitzungen der Budgetkommiſſion 
des Reichstages eine intereſſante Mittheilung. Abg. v. Kardorff 
bemerkte, daß man vor Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
die Befürchtung ausgeſprochen habe, es möge der Umſtand, daß 
jeder Soldat künftig, auch abgeſehen von der Führung, der Ent⸗ 
laſſung nach dem zweiten Dienſtjahr ficher ſei, nachtheilig auf 
die Disziplin zurückwirken, da die Dispoſitions⸗Beurlaubung bis⸗ 
her auch als eine Prämie für gute Führung gegolten habe. 
Darauf wurde von der Militärverwaltung die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß nach Einführung der zweijährigen Dienſtzeit in Ber⸗ 
lin die Zahl derjenigen Soldaten, die in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes verſetzt und einer Disziplinarabtheilung über⸗ 
wieſen wurden, ganz erheblich abgenommen habe. 

Die anhaltende Strenge der Witterung hat in 
Deutſchland vielfach zu wiederholten Störungen des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs infolge von Schneeverwehungen geführt. Die Fluß⸗ 
ſchifffahrt ruht gänzlich. In den Seehäfen wird ebenfalls der 
Verkehr nur noch in beſchränktem Maße und mit großen An⸗ 

tengungen aufrecht erhalten. Nicht ohne Sorge it man vieler⸗ 
oris wegen der im Frühjahr möglicherweiſe zu gewärtigenden 

s gangs⸗ und Hochwaſſergefahr. Es iſt ja in 
Bezug auf die Reorganiſation des Eiswacht⸗ und des Hoch⸗ 
waſſermeldedienſtes bei uns in neuerer Zeit von der Regierung 
Weſentliches geleiſtet worden, aber gegen ungünſtige elementare 
Verhältniſſe iſt der Menſch doch nur in beſchränktem Maße ver⸗ 
theidigungefähig. Indeß darf man zu der Vorausſicht der 
Staatebehörden überall das Zutrauen hegen, daß gegebenenfalls 
nichts unterlaſſen werden wird, um verderblichen Folgen des 


mit dem Eintritte des Frühlings verbundenen Thauwetters nach | 


Kräften vorzubeugen. 

Die belgiſche Regierung wird am Dienſtag die 
Vorlage, betreffend die Uebernahme des Congoſtaates 
in der Kammer einbringen. 

Wie aus Paris gemeldet wird, iſt gegen den ehemaligen 
Chef des Handelsminiſteriums Favette wegen Verdachtes, ver⸗ 
ſchiedene Betrügereien verübt zu haben, Anklage erhoben wor⸗ 
den. Er hatte in ſeiner Stellung übertriebene Liquidationen 
für Auslagen im Dienſt eingereicht, ſo z. B. 20 000 Franks 
für Wagen, was pro Tag eine zwölſſtündige Benutzung eines 
Wagens vorausſetzen würde. 

Aus Madrid wird gemeldet: Der „Epoca“ zufolge find 
infolge der Schwierigkeiten bei den Verhandlungen, welche den 
marokkantſchen Geſandten zwangen, feine Regierung neuerlich zu 


Zunge Anfänger. 
Novelle von Guſtav Höcker. 
5 Nachdruck verboten. 


(18. Fortſetzung.) 
Endlich erwiderte er: 


„Was Sie mir da von einem goldenen Kern ſagten, lieber 
Herr Nachbar, war ſehr richtig bemerkt. Aber ſolch' ein Kern 
iſt ſelten; wie man ſich in der Geſchäftswelt heut’ zu Tage auch 
umſehen mag, überall trifft man auf Schwindel. Da ſieht man 
glänzende Schaufenſter, goldſchimmernde Firmen, weite Bazars, 
und zuletzt verſteckt ſich dahinter nur ein glänzendes Elend, und 
der goldene Kern — das Kapital — fehlt! Ihre vertrauliche 
Mittheilung von wegen der Verbindung für das ganze Leben 
hat mich ungemein gefreut. Ihr Aſſocie hat damals im Wein⸗ 
keller viel geſchwatzt, was ich nicht behalten habe; nur deſſen 
erinnere ich mich, daß er ſich von Ihnen trennen und ſich mit 
einem reichen jungen Manne aſſociiren wollte. Ich rieth ihm 
gleich damals davon ab, denn daraus entſteht nichts als Konku⸗ 
renz, und das iſt nicht gut, denn es zerſplittert die Kräfte, und 
vereinte Kraft macht ſtark! Jetzt ſagen Sie mir, daß er ſich 
anders beſonnen hat, und daß Ihr beide Euch wieder vereinigt 
habt, und das freut mich, denn ich nehme den herzlichſten An⸗ 
theil daran. Charaktere, die einmal zu einander paſſen, müſſen 
zuſammenhalten; wo Geld iſt, da muß auch wieder Geld hin⸗ 
zukommen, und wo keins iſt, da muß man ſich mit der Zeit 
welches zu erwerben ſuchen, und wem das nach langen Jahren 


und unſäglichen Mühen geglückt if, der wäre, wie Sie ganz 
ddt bemerkten, ein großer Thor, wenn er das ſauber erwor⸗ 
is Vermögen dem eriten Beſten in den Schooß werfen, und 
hu mir nichts dir nichts, zum Schwiegerſohne machen wollte, 
Slate Dichter, den Sie eben anführen, 
dum & 


| hat ganz Recht, wenn 
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befragen, die Verhandlungen mit Marokko eingeſtellt 


worden. 


N 
Nach Meldungen aus Sofia fordert Dragan Zankow 


in einem offenen Schreiben zur Bildung einer großen liberalen 


Partei auf und verlangt die Ausſöhnung Bulgariens mit Ruß⸗ 
land. Der Ton des Schreibens iſt ſehr feindlich gegen die Re⸗ N 
gierung, obwohl Zankow ſeine Treue für die Dynaſtie und den 


Fürſten bethenert. 


Das neue griechiſche Miniſterium erklärte ſich bereit, 
neue Vorſchläge der Inhaber griechiſcher Werthe ernſtlich und 
unbefangen in Erwägung zu ziehen. 


günſtig feien, werde die Regierung bereitwillig auf Unterhand⸗ 
lungen eingehen. 


werden. 


Die „Daily News“ melden aus Konſtantinopel, 


der Befehl zur Mobiliſirung eines beträchtlichen Theils 
der türkiſchen Reſerven ſei erlaſſen. Als Gründe gebe man 
einestheils an, Rußland konzentrire ſeine Truppen an der 
Grenze, andererſeits ſage man, es ſeien Unruhen in Macedonien 
ausgebrochen oder in Ausficht. 
Theilen des Reiches ſei der Befehl ergangen, den Ausländern 
zu verbieten, 


worden ſeien. In diplomatiſchen Kreiſen wurde beantragt, 
eine Konferenz für die Aenderung der Reformen in Armenien 
zu bilden. 


Die chineſiſchen Geſandten in Nagaſaki haben tele⸗ | 
graphiſch Vollmacht zur Erneuerung der Friedensverhandlungen 


erhalten. 


Wie aus Buenos⸗Ayres gemeldet wird, herrſcht dort 
große Aufregung infolge des Gerüchts, daß eine chileniſche 
Truppendiviſion die Stadt Calama unweit der Grenze von 


Bolivia beſetzt habe. 


Frenhifger Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
17. Sitzung vom 10. er 1895. 
(Eröffnung 11 Uhr.) 
Am Miniſlertiſche: Thielen und Dr. Miquel. 
Die zweite Berathung des Eiſenbahnetats wird fortgeſetzt. 

Der Titel der Beſoldungen gab dem Abg. Lohmann (natl.) Anlaß, 

aufs Neue die Lage der bei der Reorganiſation überflüſſig werdenden 
Regierungsbaumeiſter zu erörtern. 
Miniſter Thielen giebt die Auskunft, daß die Zahl derjenigen, die 
inzwiſchen noch nicht wieder angeſtellt werden konnten, von 80 jetzt auf 
8 herabgegangen ſei, und daß er für die Letzteren nöthigenfalls mit 
Mitteln aus dem Dispoſitionsfonds eintreten werde. 

Abg. Wallbrecht (natl.) tad elt, daß die techniſch vorgebildeten 
Beamten hinter den Juriſten zurückſtehen müßten. 

Abg. Schultz⸗Bochum (natl.) empfiehlt, ein beſonderes Eiſenbahn⸗ 
Fachſtudium für die höhere Beamtenlaufbahn einzuführen. 

Miniſter Thielen verwahrt ſich dagegen, daß die Juriſten auf 
Koſten der Techniker bevorzugt würden; Det 
ebenſo feinen Erfahrungen, wie feinen Abſichten. Ungünſtig ſei für die 
Techniker der Umſtand, daß ihre Beſchäftigung der Bau- u. |. w. Thätig⸗ 


keit entſprechend fluktuire. Doch erwäge er mit dem Finanzminiſter 


gemeinſam, die Zahl der etatsmäßig angeſtellten Techniker zu vermehren. 
Aenderungen des Bildungsganges für dis Eiſenbahnfach ſeien erwogen, 
hätten indeß einſtweilen vor der dringenden Arbeit der Reorganiſation 


Und wie Erz ſtand der Sprechende vor Druck und dieſem 
kam es vor, als hätte das ganze Zimmer mit den ſchweren Gar⸗ 
dinen und dem reichen Ameublement etwas Erzenes an ſich, 


ſogar die Teppiche, auf denen er geräuſchlos der Thüre zuſchritt, 


ſchienen von Erz zu ſein, und am Fenſter blühten Erzblumen. 

Unter dieſem Eindrucke machte Druck dem Rentier eine 
tiefe Verbeugung und verließ ſchweigend das Haus. 

Er ſchauderte vor der ſtarren kalten Gewalt des Neich: 
thums; ein Ingrimm erfaßte ihn, es hätte ihm ein Augenblick 
großes Vergnügen gemacht, jeden Beſitz Anderer zu vernichten. 

Dieſer leidenſchaftliche Sturm in ſeinem Innern verſtummte 
plötzlich vor dem Gedanken an Mathilde, aber der Gedanke war 
mit Bitterkeit vermiſcht, ſie blieb ja doch eine reiche Erbin, für 
welche er zu gering, zu ſchlecht war. Wie hatte er wagen 
dürfen, ſeine Hand nach ihr auszuſtrecken; — er ſchlug ein 
lautes höhniſches Gelächer auf und mit dieſem Lachen trat er 
in den Laden. 

Sein erſter Blick fiel auf Leidlich, der an der Tafel lehnte 
und in der Zeitung geleſen hatte. Er ſah Druck mit einem 
Gemiſch von Neugierde und Spott an und ſtocherte in den 
Zähnen. 

„Nun?“ fragte Leibdlich. 

„Nun?“ wiederholte Druck gereizt, „genire Dich nicht, 


nimu den Zahnſtocker heraus, ich weiß, es ſitzt Dir nichts im 


Zahne, hinter ſolchen Spielereien verbergen ſich demüthig die 
altklugſten Gedanken, und die brauchſt Du vor mir nicht mehr 
zu verſtecken, denn ich kenne Dich ſo durch und durch, daß mir 
Deine erzwungene Mäßigung zum Ekel iſt. Hätt ſt Du mich 
jetzt gleich mit einem Hohngelächter empfangen, Du hä teſt beſſer 
ethan. Uebrigens will ich Dir nicht länger hinderlich fein, 
Bir einen reichen Aſſocie zu ſuchen; wir können noch in dieſer 
Stunde unſern Geſellſchaftsvertrag in freundſchaftlicher Ueber⸗ 
einkunft auflöſen.“ 

Leeidlich nahm dieſes Anerbieten ſofort an. Er gehörte zu 


Falls die Vorſchläge 


Ein etwaiges Arrangement könnte aber nicht 
ohne die Ratifikation ſeitens der Deputirtenkammer abgeſchloſſen { 


An die Behörden in allen 


ihre Wohnfitze ohne ausdrückliche Erlaubniß zu 
verlaſſen. — Wie der „Standard“ aus Konſtantinopel meldet, 
ſetzte die Pforte die auswärtigen Botſchafter amtlich davon in 
Kenntniß, daß von 23 Armentern, denen wegen Ermordung 
von Muſelmännern der Prozeß gemacht wurde, 21 geköpft 


e Behauptung widerſpreche 


zurückſtehen müſſen. Der Miniſter verſichert, daß er allen Beſchwerden 
ſeiner Beamten zugänglich ſei, es wäre traurig, wenn dieſe vermeinten, 
durch die Preſſe oder durch andere Mittel auf ihn wirken zu ſollen, 
und wenn die Krankheit der Zeit, die Unzufriedenheit, auch in die 
Beamtenkreiſe Eingang fände. Für einen Artikel der „Berl. Pol. Nachr.“ 
über die Folgen der Reorganiſatlon, dem man offiziöſe Bedeutung unter⸗ 
lege, und der angeblich in die Beamtenkreiſe Beunruhigung gebracht, 
erklärt der Miniſter ſich nicht für verantwortlich. Abgeſehen von den 
geſchaffenen Wohlfahrtseinrichtungen ſeien die Ausgaben des Eiſenbahn⸗ 
etats für Beſoldungen und Löhne ſeit 10 Jahren um mehr als 40 Mil⸗ 
lionen geſtiegen. Die Gehälter der Staatseiſenbahnbeamten ſeien, ab⸗ 
geſehen von der Dotirung der höchſten Stellen, erheblich höher als bei 
den deutſchen Privat⸗ und bei den Eiſenbahnen der Nachbarſtaaten. 

Die Abgg. Wetekamp (freif. Volksp.) und Schaffner (natlib.) 
tadeln Ungleichheiten in der Gehaltsbemeſſung. h 

Abg. Frhr. v. Erffa l(konſ.) erklärt, daß feine Fraktion den Er⸗ 
klärungen des Miniſters beiſtimme. 

Auf eine Anfrage des Abg. Sander (natl.) erläutert Geh. Ober⸗ 


—— — 


Reg.⸗Rath Gerlach, daß die vorgeſehene Einziehung einiger Bahn⸗ 
meiſterſtellen keine Mehrbelaſtung für die übrigen einſchließe. 

Abg. Brömel (freiſ. Verein.) bemängelt, daß die Neuregelung 
der Dienſtaltersſtufen viele Härten hervorbringe; die vor 20 Jahren 
eingeführten Mindeſtgehälter hätten jetzt nicht noch weiter geſchmälert 
werden dürfen. Der Redner verweiſt auf die einſchlägigen Petitionen 
mehrerer Beamtenkategorien. 

Abg. Im Walle (Centr.): Das Haus ſolle in der Behandlung 
i folcher Klagen vorſichtig ſein, weil hier das Material nicht beherrſcht 
3 könne. Solche Petitionen müßten in der Kommiſſion geprüft 
werden. 

Die Abgg. v. Buch (konſ.), v. Tiedemann ⸗Bomſt (freikonſ.) und 
v. Schalſcha (Centr.) tadeln, daß die Unzufriedenheit der Beamten, 
wie ſie ſich in den Petitionen äußere, zu weit gehe. 

' Bachem (Centr.): Das ganze Haus ſtehe wohl auf dem 
Standpunkt, daß die Einkünfte der Subalternbeamten aufgebeſſert werden 
müßten, was aber erſt geſchehen könne, nachdem die mißliche Finanzlage 
des Staates gehoben ſei. Recht jedes preußiſchen Staatsbürgers ſei, 
ſeine Beſchwerden vor das Abgeordnetenhaus zu bringen, und das Haus 
habe die Pflicht, alle Beſchwerden freundlich aufzunehmen und ſie den 
Miniſtern vorzutragen, damit die Petenten ſpäter nicht vergeſſen würden. 

Abg. Gerlich (freikonſ.): Die Petitionsſucht der Eiſenbahnbeamten 
arte zu einem Unfug aus; man könne dem nothleidenden Landmann 
nicht zumuthen, dem Beamten das Gehalt zu vergrößern. 

Beim Titel 7, Unterhaltung und Ergänzung von Inventarien ꝛc. 
antwortet Miniſter Thielen auf Anfrage des Abg. Brömel (freiſ. 
Vorein.), daß auch nach der Neubildung der Direktionen die bisherigen 
Lieferanten berückſichtigt werden würden. 

Beim Titel 8, Bauten, wird eine Reihe lokaler Wünſche und For⸗ 
derungen zur Sprache gebracht. 

1 Fortſetzung der Berathung: Dienftag 11 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
34. Sitzung vom 11. Februar 1895. 
(Eröffnung 1%, Uhr.) 
Die Novelle zum Konſulargebührengeſetz wird in dritter Berathung 


N 
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| angenommen. 
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Es folgte die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats. 

Bei dem Etat für den Reichstag ſpricht der Abg. Richter (frſ. 
Bolksp.) den Wunſch aus, daß das Heim des Reichstages nicht Reichs⸗ 
haus, ſondern Reichstagsgebäude genannt werde. Die Annahme, als ob 
es ein Haus für den Reichstag und den Bundesrath wäre, ſei ganz will⸗ 
kürlich. Das ſähe ſo aus, als ob der Bundesrath im Reichstagsgebäude 
dem Reichstage koordinirt ſei; das Verfügungsrecht über das Haus ſtehe 


aber allein dem Reichstage bezw. deſſen Vorſtand zu. Der Redner 8 


wünſcht ferner, daß bei der Vollendung der künſtleriſchen Ausſchmückun 

des Hauſes nicht die Reichstagsbaukommiſſion, ſondern der Reichstag ſelbſt 
die Entſcheidung habe, und daß die Beſchaffenheit der Journaliſtentribüne 
verbeſſert werde. 

Staatsminiſter v. Bötticher: Der Bundesrath nehme kein Kon⸗ 
dominium an dem Reichstagsgebäude in Anſpruch, ſondern erkenne an, 
daß das Hausrecht der Präſident des Reichstags auszuüben habe; aber 
der Bundesrath ſei berechtigt, diejenigen Räume, die für ihn beſtimmt 
ſeien, ausſchließlich für ſich in Anſpruch zu nehmen. Bezüglich des 


den Naturen, die aus falſchem Ehrgefühl nicht erſt fragen, 
warum? und es leicht über ſich gewinnen, in einem mißver⸗ 
ſtandenen Augenblicke oft die Vortheile vieler Jahre dahin⸗ 
zugeben. 

„Der Rentier hat herausgeplaudert,“ dachte Leidlich bei 
ſich, indem er über den Vorgang nachſann; war es aber nicht 
auch möglich, daß Druck des Alten Einwilligung erlangt und 
infolge deſſen gleichzeitig eine Gelegenheit geſucht hätte, Leid⸗ 
lich's los zu werden, um alleiniger Herr des Geſchäfts zu ſein? 
Denn als Schwiegerſohn des Rentiers bedurfte er ja des geringen 
Kapitals nicht mehr, mit welchem Leidlich am Geſchäft bes 
theiligt war. Indeſſen war Druck in einer zu gereizten Stim⸗ 
mung vom Nachbar gekommen, als daß das Reſultat ſeines 


Beſuches in einer für Druck fo erfreulichen Thatſache hätte be 
Und der Verſtellung hielt Leidlich feinen Aſſocie 


ſtehen können. 
nicht fähig, dazu war des Letzteren Charakter zu einfach. 
Druck hatte ſich in feiner Aufregung nicht darum beküm⸗ 


mm 


mert, ob Mathilde inzwiſchen von ihrem Spaziergange wieder 


heimgekehrt ſei. Es fiel ihm jetzt mit Centnerlaſt auf's Herz, 
daß ſie unvorbereitet unter die Augen ihres harten Vaters 
treten könne. Er wollte ſie erwarten, und ihr ſchonungsvoll den 
unglücklichen Verlauf ſeiner Unterredung mittheilen. 

Aber Mathilde blieb ihm zu lange aus, und daher ging 
er hinüber in das Haus des Rentiers, ſchlich vorſichtig in den 
Garten und blickte ſich überall um. 

Die e ſah zu Mathildens Gartenwohnung her⸗ 
Er fragte leiſe hinauf, ob das Fräulein zu Hauſe ſei. 

Die Alte wußte um das Geheimniß der Liebenden und 
gab Drucken halb ängſtlich, halb vertraulich zur Antwort, daß 
Mathilde vor einiger Zeit zurückgekehrt, aber nirgends im Hauſe 
zu finden ſei. 
verriegelt, wahrſcheinlich 
Unterredung. 


aus. 


habe er mit ſeiner Tochter eine geheime 


Das Zimmer des alten Herrn ſei von innen 


(Fortfegung folgt.) 1 


Reichstagsbaues würde eine Reihe von Fragen, wie Rechnungslegungen 
und dergleichen, zweckmäßiger von der Baukommiſſion erledigt werden, 
und auch bei der Ausſchmückung des Gebäudes werde der ſachgemäße 
Beirath der Kommiſſion nicht entbehrt werden können; ſolche Fragen 
ließen ſich in einem kleineren Kreiſe viel beſſer erledigen, als im Plenum. 
Den Wünſchen des Reichstages könne dadurch nicht vorgegriffen werden, 
denn dieſer ſei bei der Etatsberathung in der Lage, ſeine Wünſche geltend 
zu machen. Den Mängeln des Hauſes, insbeſondere auch denjenigen 
der Journaliſtentribüne, werde nach Schluß der Seſſion möglichſt abge⸗ 
holfen werden. 

Die Abgg. Rickert (frſ. Ver.) und Singer (Sozd.) ſprechen ſich 
gleichfalls für eine Beſeitigung der Mängel des Hauſes aus, letzterer 
verlangt auch die Aufbeſſerung der Lage der Hilfsbeamten des Reichs⸗ 
tages. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) theilt mit, daß im Waſchraum 
der Abgeordneten ein an ihn gerichteter Brief, der dort aus Verſehen 
liegen gelaſſen worden, geſtohlen und nunmehr in der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen „Leipziger Volkszeitung“ veröffentlicht worden ſei; er behalte ſich 
Schritte zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Diebes vor. 

Abg. Schönlank (Sozd.), Chefredakteur des genannten Blattes, 
erklärt, der Brief ſei in einer anonymen Abſchrift in die Hände der 
Redaktion gekommen und während ſeiner Abweſenheit veröffentlicht 
worden. Die Redaktion ſei der Anſicht geweſen, daß es ſich um ein 
politiſches Aktenſtück handle. Wer die Abſchrift an die Redaktion geſchickt 
8 wiſſe er nicht, vielleicht wiſſe es jemand von der rechten Seite des 

auſes. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) verwahrt die Rechte gegen die 
letztere Bemerkung und betont, es handle ſich hier weniger um den 
Inhalt des Briefes, als um die Thatſache des Diebſtahls. 

Abg. Bebel (Sozd.) bemerkt namens ſeiner Partei, daß es ver⸗ 
werflich ſei, Angelegenheiten der Abgeordneten, die auf dieſem Wege in 
Erfahrung gebracht worden, zu veröffentlichen; er ſei aber in dem 
Glauben, daß die Redaktion des genannten Blattes nicht gewußt habe, 
daß die Abſchrift des Briefes durch einen derartigen Mißbrauch in ihre 
Hände gelangt ſei. 

Die Redner der freiſinnigen Volkspartei, des Centrums, der ſuͤd⸗ 
deutſchen Volkspartei und der deutſchſozialen Reformpartei ſprechen ſich 
für die Gewährung von Diäten an die Reichstagsabgeordneten aus. 
Die Konjervativen und die Reichspartei verlangen für den Fall der 
Diätengewährung, gegen die ſie an ſich nichts einzuwenden hätten, die 
Garantie, daß nicht Erwerbsparlamentarier in den Reichstag kämen. 
Schließlich wird gegen die Stimmen der Konſervativen, der Reichspartei 
und der Nationalliberalen eine Reſolution zu Gunſten der Diäten ans 
genommen. 

Es folgt der Etat für den Reichskanzler und die Reichskanzlei. Auf 
Anfrage des Abg. Siegle (natlib.) erwidert der Staatsminiſter Frei⸗ 
herr von Marſchall, daß die ſchwierige Lage der deutſchen Koloniſten 
in Paläſtina die Fürſorge der Regierung und das Intereſſe des Reichs⸗ 
tags verdiene. Die Grenze für unſere Einwirkung zu Gunſten der 
Koloniſten ſei zwar durch die mit der Türkei ahgeſchloſſenen Verträge 
gegeben, aber zu Gunſten der deutſchen Koloniſten ſei alles geſchehen, 
was überhaupt geſchehen konnte. 

Auf eine Beſchwerde des Abg. Molkenbuhr (ſozd.) betont der 
Staatsminiſter von Bötticher, daß es nicht die Abſicht der Regierung 
ſei, die Arbeiten der arbeitsſtatiſtiſchen Kommiſſion in den Papierkorb 
zu werfen, dieſelben würden vielmehr einer gewiſſenhaften Würdigung 
unterzogen werden. Die preußiſche Regierung habe bereits in Ausſicht 
genommen, rückſichtlich der Arbeitszeit im Bäckereigewerbe den Weg der 
Geſetzgebung zu beſchreiten. 

Abg. Richter bemängelt, daß die kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. 
Februar 1890 von niemandem gegengezeichnet worden ſeien. Sie ſeien 
demnach nur Privatäußerungen des Monarchen und hätten keine 
Gültigkeit. Wie ſei es möglich, daß die Erlaſſe ohne Gegenzeichnung 
als amtliche Mittheilung im amtlichen Organ veröffentlicht worden ſeien? 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe erklärt, die Erlaſſe ſeien 
zu einer Zeit ergangen, als er noch nicht im Amte geweſen ſei; damals 
habe Fürſt Bismarck die Verantwortung gehabt. 

Infolge einer abermaligen Bemängelung des Abg. Richter er⸗ 
widert Staatsminiſter von Bötticher, Fürſt Bismarck habe die Gegen⸗ 
zeichnung der Erlaſſe, die er perſönlich entworfen, nicht abgelehnt. Die 
Erlaſſe ſeien eben gewiſſermaßen nur eine programmatiſche Erklärung, 
in welcher der Kaiſer ausgeſprochen habe, was er auf dem Gebiete 
der Arbeiterfrage für erſtrebenswerth halte. Es hätte daher einer 
Gegenzeichnung in dieſem Falle nicht bedurft, denn dieſe ſei nur dann 
nöthig, wenn ſich an den Erlaß eine politiſche oder rechtliche Folge 
knüpfen ſolle. 

Abg. Richter (fr. Ver.): Fürſt Bismarck habe jede Gelegenheit 
wahrgenommen, das Gegentheil von dem Inhalt der Erlaſſe zu äußern, 
er habe dieſe nur redigirt, aber die Gegenzeichnung abgelehnt. 

Staatsminiſter von Bötticher bemerkt nochmals, daß die Gegen⸗ 
zeichnung hier nicht nothwendig geweſen. Es könne dem Kaiſer nicht 
verwehrt werden, ſeine Meinung öffentlich kundzugeben, und die Stelle 
dafür ſei der amtliche Theil des Reichsanzeigers. 

Abg. Freiherr von Stumm wundert ſich, daß der Abg. Richter 
5 Jahre gewartet hat, um dieſen angeblichen Verfaſſungsbruch zur 
Sprache zu bringen. 

Abg. Haſſe (natlib.) ſpricht wiederum über die Lage der Deutſchen 
in Südamerika. 

Staatsminiſter Freiherr von Marſchall will das von dem Bor» 
redner neuerdings in Ausſicht geſtellte Material abwarten; übrigens 
käme es nicht auf die Quantität, ſondern auf die Qualität des 
Materials an. 

Fortſetzung der Berathung: Dienſtag 1 Uhr. 


Peutſches Reich. N 

Berlin, 11. Februar 1895. 
— Das Staatsminiſterium trat unter dem Vorfitze des 
Miniſterpräſidenten, Fürſten zu Hohenlohe, Montag Mittag 
2 Uhr im Reichstagsgebäude wieder zu einer Sitzung zuſammen. 

— Auf ſpeziellen Wunſch des Reichskanzlers iſt der Polizei⸗ 
rath Eckart in Frankfurt, der Nachfolger des von den Anar⸗ 
chiſten ermordeten Polizeiraths Rumpf, hierher berufen, um 
vorläufig als Dezernent für polizeiliche Angelegenheiten im Mi⸗ 
ſtertum des Innern verwendet zu werden; ſpäter ſoll Eckart an 
die Spitze der politiſchen Polizet des hiefigen Polizeipräfidiums 
treten und eine analoge Funktion erhalten, wie der ehemalige 
Polizeidirektor Krüger. 

— In der Südvorhalle des neuen Reichstagsgebäudes 
werden folgende Kaiſerſtandbilder ihren Platz erhalten: Karl 
der Große, Heinrich I., Otto der Große, Heinrich III., Friedrich I., 
Rudolf von Habsburg, Karl IV. und Maximilian I. Die Aus⸗ 
führung dieſer Statuen iſt in Bronze vorgeſehen. Die für die 
Rotunde beſtimmte Reifenkrone iſt mit zwölf Bildniſſen geſchmückt, 
in die ebenſo viele Statuetten hervorragender Männer des 
deutſchen Lebens: Ulfilas, Bonifacius, Eginhard, Markgraf 
Gero, Otto von Wittelsbach, Hermann von Salza uſw., ein⸗ 
geſtellt werden. Als Halter des Kronleuchters dient eine auf 
reichem Zinnen⸗ und Fialenwerk ruhende Katſerkrone, von der 
die Zugſtangen nach dem Reifen führen. Auch dieſes Kunſtwerk 
wird in Bronze ausgeführt. 

— Bei dem Staatsſekretär des Reichs⸗Juſtizamts Herrn 
Nieberding findet am 16. Februar ein Diner ſtatt, zu welchem 
die Miniſter, Mitglieder des Bundesraths, ſowie Mitglieder 
des Reichstags und Kommiſſſare, welche in der Umſturzvorlage⸗ 
Kommiſſion thätig ſind, Einladungen erhalten haben. 

— Aus einer Rede, die der Gouverneur von Oſt⸗Afrika, 
Freiherr v. Scheele, am 15. v. M. in Dar⸗es⸗Salaam gehalten 
hat, geht hervor, daß derſelbe demnächſt ſeinen Poſten verlaſſen 
wird, um nicht wieder nach Oſtafrika zurückzukehren. Nach 
dem „Hb. Korr.“ hat Herr v. Scheele bereits um ſeine Entlaſſung 
nachgeſucht. 
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— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Antrag der Abgg. 
Bachem und Roeren (Ctr.) zugegangen, der auf Annahme eines 
Geſetzentwurfes abzielt, betreffend die Anlage konfeſſioneller Be⸗ 
gräbnißſtätten. 


Tanz in ſeine Rechte. Das Feſt war ein in jeder Beziehung wohlgelun⸗ 
genes, wofür der Verein in erſter Linie ſeinem Kapellmeiſter, Herrn 
Kantor Krauſe, der ſämmtliche Arrangements mit feinem Geſchmack ge⸗ 


troffen hatte, und dem Brandmeiſter, Herrn Kaufmann C. v. Preetzmann, 


der 


— In der Reichstagskommiſſion zur Berathung der Novelle 


zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz wurde am Montag der Vorſchlag, 
die Unzuchtsverbrechen den Strafkammern zuzuweiſen, mit 12 
gegen 4 Stimmen abgelehnt; dagegen wurde der Vorlage ent⸗ 
ſprechend, die Urkundenfälſchung den Strafkammern zugewieſen. 
Ferner wurde der Vorſchlag abgelehnt, Verbrechen im Amte 
und die nach 88 209 und 212 der Konkursordaung ſtrafbaren 
Verbrechen den Strafkammern zuzuweiſen. 
— Vor einer Verſammlung von etwa 600 Perſonen 
ſprachen geſtern Vormittag die Abgeordneten Ahlwardt und 
Dr. Böckel nochmals über die letzten Vorgänge innerhalb der 
Fraktion. Nachdem Beide in längeren Reden erklärt, daß fie 
von dem, was ſie über die Abg. Liebermann v. Sonnenberg und 
Zimmermann geſagt, kein Wort zurücknehmen könnten und nach⸗ 
dem Böckel der Fraktion den Vorwurf gemacht, daß ſie nach 
„oben“ ſchiele, zu Miniſters⸗Diner gingen und nach Orden und 
Titeln ſtrebten, wurde ſchließlich folgende Reſolution ange⸗ 
nommen: „Die Verſammlung mißbilligt entſchieden das Ver⸗ 
halten der Fraktion den Abgg. Ahlwardt und Böckel gegenüber, 
ſie erſucht, ſobald als möglich einen Parteitag zur Gründung 
einer freiheitlich antiſemitiſchen Partei einzuberufen. Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt mit Begeiſterung die von den Bayern gereichte 
Bruderhand auf, ſie verſpricht endlich, für die Zeitung „Deut⸗ 
ſches Volksrecht“ mit allen Kräften einzutreten.“ Sodann wurde 
eine 1ögliedrige Kommiſſion gewählt, der u. a. die Herren 
Ahlwardt, Böckel, v. Moſch und der Gaſtwirth Bodeck angehören, 
welche die Vorarbeiten zum Parteitag, Gründung der neuen 
Partei, ſowie die Durchberathung des Programms übernimmt. 
— Der deutſch⸗ſoziale Abgeordnete Liebermann v. Sonnen⸗ 
berg ſoll den Abgeordneten Dr. Böckel zum Duell gefordert 
haben. Das Ehrengericht ſoll bereits heute zuſammentreten. 
— Sämmtliche Kadetten der Kadettenanſtalt in Groß⸗Lichter⸗ 
felde, die zum Fähnrichsexamen zugelaſſen waren und dieſes, 
ſoweit die ſchriftlichen Arbeiten in Betracht kommen, bereits ab⸗ 
gelegt haben, müſſen die Prüfung noch einmal wiederholen. 
Bei der Durchſicht der ſchriftlichen Arbeiten der im Examen 
ſtehenden etwa 330 Kadetten ſtellte es fih heraus, daß etwa 
16 von ihnen aus den Arbeiten ihrer Nachbarn das eine oder 
andere abgeſehen hatten. Um nicht die betreffenden 16 „Abge⸗ 
faßten“ vom Examen auszuſchließen und damit ſie gleich im 
Anfang ihrer militäriſchen Laufbahn die Folgen eines Schrittes 
koſten zu laſſen, deſſen Tragweite wohl keiner der jungen Leute 
vollſtändig ermeſſen hatte, beſchloß die Ober⸗Militär⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion, daß die ſämmtlichen Kadetten das Examen noch 
einmal ablegen ſollen. Inzwiſchen war bereits eine kleine An⸗ 
zahl der Examinanden auf Grund ihrer vorzüglichen ſchriftlichen 
Arbeiten von der Ablegung des mündlichen Examens dispenfirt 
und beurlaubt worden. Nach dem Entſcheid der Ober⸗Militär⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſion, das erſte Examen vorgekommener Form⸗ 
fehler halber zu annulliren, wurde es nun auch nöthig, jene 
ſchon beurlaubten Kadetten für das zweite Examen zurückzu⸗ 
berufen. 
Mörs, 10. Februar. 
des Regierungsbezirks Düſſeldorf (Mörs⸗ Rees) ſtattgehabten 
Reichstagserſatzwahl erhielt nach amtlicher Feſtſtellung Amtsge⸗ 


Bei der am 9. d. im 7. Wahlkreiſe 


richtsrath Fritzen (Centrum) 12 787 Stimmen, Landrath Dr. 

Haniel (freikonſervativ) 10 432 Stimmen. Aus dem kleinen 

Landbezirk Damm⸗Dämmerwald ſteht das Reſultat noch aus, 
Ausland. 

Pola, 10. Februar. Erzherzogin Maria Thereſia, die Ge⸗ 
mahlin des Erzherzogs Karl Stephan, iſt von einem Prinzen 
entbunden worden. 

Madrid, 10. Februar. Das Amtsblatt veröffentlicht heute 
das Geſetz, durch welches der Eingangszoll für fremdes Ge⸗ 
treide auf 2,50 Peſetas, für Mehl auf 4,12 Peſetas und für 
Kleie auf 2 Peſetas pro 100 Kilogramm erhöht wird. 

Liſſabon, 10. Februar. Achthundert Arbeiter haben in den 
Werkſtätten der königlich portugieſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
die Arbeit eingeſtellt. Die Polizei hat Sicherheitsmaßregeln ge⸗ 
troffen. 

Petersburg, 11. Februar. Der Hofmarſchall Frhr. von 
Egloffſtein, welcher das Hochzeitsgeſchenk Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm für den Kaiſer Nikolaus und die Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna überbringt, wurde geſtern vom Katjer in Audienz 
empfangen. — Der Finanzminifter beſchloß, an allen Haupt⸗ 
plätzen des ruffiſchen Reiches Handelskammern nach deutſchem 
Muſter zu errichten. 

Konſtantinopel, 10. Februar. Am 5. Februar kamen hier 
9 Cholera⸗Erkrankungen und 3 Todesfälle vor, darunter 
einer in Pera, am 6. Februar 11 Erkrankungen und 5 Todes⸗ 
fälle, die meiſten davon am Bosporus und in den Kaſernen. 
Die Behörden glauben, daß infolge der internationalen Maß⸗ 
nahmen und infolge der Kälte eine weitere Ausdehnung der 
Epidemie ausgeſchloſſen iſt. — Wie jetzt zuverläſſig feſtgeſtellt 
iſt, ſind vom 15. November bis zum 1. Februar insgeſammt 
89 Perſonen an Cholera erkrankt und 40 geſtorben. 

Provinzialnachrichten. 

D Culmſee, 11. Februar. (Berſchiedenes.) Am Sonnabend hielt 
der freie Lehrerverein im Lokale des Herrn P. Haberer ſeine monatliche 
Sitzung ab, an der 16 Mitglieder theilnahmen. Herr Wicher⸗Eliſenau 
ſprach über die Gehaltsverhältniſſe und über die Militärdienſtpflicht der 
Lehrer. Hierauf hielt Herr Wolff⸗Culmſee einen Vortrag über die 
Kneipp'ſche Waſſerkur. Die Ausführungen beider Referenten fanden den 
ungetheilten Beifall der Verſammlung und gaben Anlaß zu einem ſehr 
regen Gedankenaustauſch. Zur Aufnahme in den Verein meldeten ſich 
zwei Mitglieder, die Herren Grapentin⸗Kunzendorf und Krüger⸗Windak. 


Die nächſte Sitzung findet am 9. März im oben erwähnten Lokale ſtatt. 
Mit einem vom Vorſitzenden, Herrn Polaszek auf Se. Majeſtät unſern 


das ebenfalls ſehr ſtark, namentlich von außerhalb, beſucht war. 


ſich um die Durchführung der Arrangements verdient gemacht hat, 
Dank ſchuldig iſt. — An demſelben Tage hielt der polniſche Induſtrie⸗ 
verein im Saale des Herrn Jaſinski ſein zweites eee ab, 
Zwei 


von Vereinsmitgliedern vorzüglich zur Aufführung gebrachte Theaterſtücke 


ernteten ſeitens der Erſchienenen das wohlverdiente Lob. Der Tanz 
hielt nachher die Theilnehmer bis gegen Morgen in der animirteſten 


Stimmung beifammen. 


Elbing, 9. Februar. (Verſchiedenes.) Herr v. Wernsdorff hat den 
Vorſitz im Bund der Landwirthe, Kreis Elbing, niedergelegt. — Als 
geftern Nachmittag der auf dem Inn. Seorgendamm wohnhafte Lade⸗ 
meiſter der königl. Oſtbahn Hermann Kolberg ſich auf dem Heimwege 
befand, flürzte er in der Schlachthofſtraße plötzlich zu Boden und ver⸗ 
ſchied auf der Stelle. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein ſchnelles 
Ende bereitet. — Rentier Schwichtenberg hat ſich heute in ſeiner Woh⸗ 
nung erhängt. 
Danzig, 9. Februar. (Erlaß eines Staatsvorſchuſſes.) Der Kaiſer 
hat der Neuen Binnennehrung den zur Wiederherſtellung der Hoch⸗ 
waſſerſchäden des Jahres 1889 gezahlten Geſammtvorſchuß von 356 000 
Mk. erlaſſen. 
Danzig, 11. Februar. (Ball beim Oberpräſidenten.) In den ſtatt⸗ 
lichen Räumen des hieſigen Oberpräſidialgebäudes findet heute Abend 
um 8 Uhr der Repräſentationsball des Herrn Oberpräſidenten Dr. von 
Goßler ſtatt, zu dem über 500 Einladungen an die Spitzen der Behörden 
in Stadt und Provinz, das Offizierkorps, die Repräſentanten der Städte 
Danzig, Elbing, Thorn ꝛc. und der ländlichen Kreiſe, ſowie verſchiedene 
andere Notable der Provinz ergangen find. 
Schulitz, 9. Februar. (Bon der Weichſel. Beſitzwechſel.) Die Eis⸗ 
decke der Weichſel ift nun wieder fo ſtark, daß Fuhrwerke dieſelbe paſſiren 
können. — Das den Fehl auer'ſchen Erben gehörige Grundſtück iſt an 
Herrn Konft. Alwin verkauft worden. 
Bromberg, 11. Februar. (Selbſtmord.) In einem Anfall von 
Geiſtesgeſtörtheit hat ſich heute hier der in einem Holzſpeditionsgeſchäft 
angeſtellte Buchhalter Fr. erſchoſſen. 
Poſen, 9. Februar. (Militäriſches.) Dem kommandirenden Herrn 
General iſt heute Abend die Depeſche zugegangen, daß laut Allerhoͤchſter 
Entſcheidung das Leib⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin in Poſen verbleibt. 
Poſen, 9. Februar. (Saatenmarkt.) Für den am 12. Februar hier 
ſtattfindenden Saatenmarkt find 55 Anmeldungen eingegangen, darunter 
auch einige aus Weſtpreußen. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Februar 1895. 
— (Perſonalien bei der Poſt.) Angeſtellt iſt der Poſt⸗ 
aſſiſtent Radeke aus Danzig als Telegraphenaſſiſtent in Thorn. In 
den Ruheſtand tritt der Poſtverwalter Jüterbeck in Rehden (Weſtpr.). 
— (Prämien für Obſtbaumzucht.) Der Kreisausſchuß hat 
für Förderung der Obſtbaumzucht vier Prämien von je 30 Mk. bewilligt 
und zwar an zwei Beſitzer und zwei Lehrer. 
— (Prämie.) Der Spritzenmannſchaft des Gutes Oſtaszewo, 
welche bei dem Jaworski'ſchen Brande in Papau erfolgreich thätig war, 
iſt vom Herrn Landesdirektor eine Prämie von 15 Mk. überwieſen 
worden. 

— (Sterblichkeitsſtatiſtik.) Die Geſammtſterblichkeit in 
den 231 deutſchen Städten mit 15900 und mehr Einwohnern hat nach 
den unterm 7. d. M. herausgegebenen Veröffentlichungen des kaiſerlichen 
Geſundheitsamtes zu Berlin während des Monats Dezbr. 1894 — auf je 
1000 Einwohner und auf den Zeitraum eines Jahres berechnet — be⸗ 
tragen: a. weniger als 15,0 bis 10,2 in 25 Städten, darunter Thorn 
mit 14,8; b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 100 Städten, unter dieſen 
Graudenz mit 19,7; c. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 63 Städten, darunter 
Danzig mit 23,6; d. zwiſchen 25,1 und 30,0 in 33 Städten; e. zwiſchen 
30,1 und 35,0 in 8 Städten; k. mehr als 35,0 bis 40,7 in 2 Städten, 
Elbing mit 36,9. — Die Säuglingsſterblichkeit war eine beträchtliche, 
. h. höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 5 Städten; 
dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 33 Städten. Weni⸗ 
ger als ein Siebentel der Lebendgeborenen ſtarb in 59, weniger als 
ein Fünftel derſelben in 77 Städten. Als Todesurſachen der 
während des Monats Dezember 1894 in unſerer Stadt vorgekommenen 
36 Sterbefälle — darunter 9 Kinder bis zu einem Jahre alt — 
ſind angegeben: Scharlach 2, Diphtherie und Croup 3, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 3, akute Erkrankungen der Athmungsorgane 1, alle übrigen 
Krankheiten 27. Im ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand gegen⸗ 
über dem Monat November 1894 etwas verſchlechtert zu haben. Die 
Zahl der in hieſiger Stadt während des Monats Dezember 1894 
vorgekommenen Geburten hat — ausſchließlich der 3 Todtgeburten — 64 
betragen, dieſelbe hat die Zahl der Sterbefälle (36) mithin um 28 über⸗ 
iegen. 

— (Kreisabgaben.) Die Kreisabgaben pro 1894/95 betragen 
38 pCt. der kreisabgabenpflichtigen Staatsſteuern. Es haben zu zahlen 
be 975 668 Mk., Culmſee 12979 Mk., Podgorz 1815 Mk., Mocker 
761 1 
— (Berein der Ritter des Eiſernen Kreuzes). Der 
Monatsverſammlung am Sonnabend wurde die Ehre des Beſuches 
Sr. Excellenz des Herrn Kommandanten v. Hagen zu theil. Als neue 
Mitglieder find dem Verein 16 Herren (aktive Offiziere) beigetreten. Der 
Juni d. J. in Berlin ſtatt. Die 
Neuwahl des Vereinsvorſtandes iſt zur nächſten Berfammlung am 
9. März d. J. im Schützenhauſe (altdeutſches Zimmer) vertagt. Das 
Vereinsalbum iſt angeliefert und wird, wie am Sonnabend, auch in der 
nächſten Verſammlung zur Anſicht ausliegen. 

— Gum Beſten der Jungfrauenſtiftung) des Copper⸗ 
nikusvereins findet am Freitag Abend im Schützenhausſaale eine Theater⸗ 
vorſtellung ftatt, in welcher drei einaktige Luſtſpiele zur Aufführung ge⸗ 
langen: „Bergluft“ von L. Berghold, „Eine Taſſe Thee“ von W. Droſt 
und „Vom Stamm der Asra“ von Hedwig Dohm. 

— (Der Ruderverein) hält am Freitag Abend bei Voß eine 
Hauptverſammlung ab. 

— (Der Stolze' ſche Stenographen⸗Verein) begeht 
am 2. März im Nikolat'ſchen Lokale fein Stiftungsfeſt; die Feier wird in 
einem Herrenabend mit Wurſteſſen beſtehen. 

— (Schwurgericht.) Herr Landgerichtsrath Schultz II eröffnete 
geſtern vormittags 10 Uhr die erſte diesjährige Sitzungsperiode. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe von Kleinſorgen und 
Kah. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. 
Zur Verhandlung ſtanden zwei Sachen an. In der erfteren hatte fi 
der Einwohner Johann Bartel aus Lippinken wegen Urkundenfälſchung, 
verſuchten Betruges und wiſſentlichen Meineides zu verantworten. Der 
der Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt ift folgender: Im Herbſte 
1893 lieh der Angeklagte von dem Beſitzer Michael Gogolin in Wicherts⸗ 
burg eine Anzahl Latten. Da Gogolin die Latten bis zum Mai 1894 
nicht zurück erhalten hatte, klagte er bei dem königlichen Amtsgerichte in 
Neumark auf Rückgabe. Im Termine am 8. Juni 1894 behauptete An⸗ 
geklagter, daß er die Latten dem Gogolin bereits vor Anftellung der 
Klage zurückgegeben und daß Gogolin ihn erſt nach Erhebung der Klage, 
nicht aber vorher zur Rückgabe der Latten aufgefordert habe. Er 
weigerte ſich deshalb die Prozeßkoſten zu übernehmen und beantragte 
Zur Glaubhaftmachung ſeiner Be⸗ 


Bundeskongreß findet im Monat 


dieſe dem Kläger aufzuerlegen. 


hauptung binfichtlich des Zeitpunktes, zu welchem die Aufforderung zur 


Kaiſer ausgebrachten Hoch, in das die Erſchienenen begeiſtert einſtimmten, 


ſchloß die Verſammlung. Zur Zeit zählt der Lehrerverein 25 Mitglieder. 
— Die hieſige freiwillige Feuerwehr gab geſtern im Saale der Villa 


nova eine Theatervorſtellung, deren Reinertrag, der ca. 50 Mk, beträgt, 
zur Beſchaffung von Feuerlöſchrequiſiten beſtimmt iſt. Die Feſtvorſtellung 


begann mit einem von Frl. Brüggemann geſprochenen Prolog. Hierauf 


gelangten zur Aufführung zwei Theaterſtücke: 


„In Hemdsärmeln“, 


Schwank in einem Akt von A. Günther und „Eine möblirte Wohnung“, 


Poſſe in einem Akt von C. Görner. Sämmtliche Darſteller ſpielten ihre 


Rollen mit Natürlichkeit und zur höchſten Vefriedigung des Publikums, 


das bei einzelnen draſtiſchen Stellen in ſtürmiſche anhaltende Beifalls⸗ 
bezeugungen ausbrach. Zum Schluß wurden drei lebende Bilder mit 
verbindenden Worten dargeſtellt: „Des Kindes Engel“, „Rettung aus 
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Feuersgefahr“ und „Rettung aus Waſſersnoth“, die ebenfalls mit a 
rauſchendem Beifall aufgenommen wurden. Nach einer Pauſe trat der durch die Veränderung des Datums in dem Mahnſchreiben noch den 


Rückgabe der Latten erfolgt ſein ſollte, legte er ein von Gogolin an ihn 
gerichtetes Schreiben vor, das vom 27. Mai datirt war und in welchem 
Gogolin ihn aufforderte, entweder die Latten zurückzugeben oder deren 
Werth zu bezahlen. Gogolin beſtritt die Behauptung des Angeklagten, 
daß die Mahnung erſt nach Anſtellung der Klage erfolgt ſei; er gab zu, 
daß er die Latten, nachdem er die Klage dem Gericht eingereicht, zurück⸗ 
erhalten habe und behauptete ſeinerſeits, daß er den Angeklagten bereits 
unter dem 2. Mai, alſo vor Erhebung der Klage, zur Rückgabe der 
Latten mittelft des vom Angeklagten vorgelegten Zettels aufgefordert 
habe. Er behauptete ferner, daß eine Fälſchung des Zettels vorgenommen 
fein müſſe, wenn derſelbe vom 27. Mat datire. Zur Aufklärung des 
Sachverhalts forderte das Amtsgericht Neumark von dem Angeklagten 
einen Eid dahinlautend, daß er von Gogolin vor Anſtellung der Klage 
nicht aufgefordert ſei, die Latten zurückzugeben. Dieſen Eid leiſtete der 
Angeklagte denn auch und zwar, wie die Anklage behauptet, gegen 
beſſeres Wiſſen. Die Folge davon war, daß Gogelin dir Prozeßkoſten 


auferlegt wurden. Außer dem Verbrechen des Meineides ſoll ſich Angeklagte 


a 
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er gr bemerkt wurde. 


Urkundenfälſchung und des verſuchten Betruges ſchuldig gemacht haben. 
Angeklagter will in allen Fällen unſchuldig ſein. Die Geſchworenen 
erachteten ihn des Meineids, der Urkundenfälſchung und des verſuchten 
Betruges für überführt und der Gerichtshof verurtheilte ihn infolge 
deſſen zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren, auch wurde er für dauernd 
unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich vernommen zu 
werden. Der Ausgang dieſer Strafſache ſollte als Warnung davor 
dienen, ſich wegen unbedeutender Objekte auf Prozeſſe einzulaſſen und 
dabei wahrheitswidrig vorzugehen. Mit der Zahlung von 5 Mk. 20 Pf 
Prozeßkoſten hätte ſich Bartel feiner Zeit allen Weiterungen entziehen 
können. Jetzt tauſcht er dafür 3 ½ Jahre Zuchthaus ein, — In der 
zweiten Strafſache wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den 
Arbeiter Ferdinand Fürſtenau aus Mlewo wegen verſuchter Nothzucht 
verhandelt. Die Verhandlung endete mit der Freiſprechung des An⸗ 
geklagten. N 

In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath 
Schultz II. Als Beifiger fungirten die Herren Landgerichtsrath Graß⸗ 
mann und Landrichter Biſchof. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Gerichtsaſſeſſor Bahr. Als Geſchworene nahmen folgende Herren an 
der Sitzung Theil: Obertelegraphenaſſiſtent Siegel aus Thorn, Kaſernen⸗ 
inſpektor Schneider aus Thorn, Maurermeiſter Mehrlein aus Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Kürbis aus Cholewitz, Rittergutsbeſitzer von Parpart 
aus Wibſch, Gutsbeſitzer Schultz aus Arnoldsdorf, Zimmermeiſter Schultz 
aus Culm, Rittergutsbeſitzer Wilde aus Hohenkirch, Kaufmann Houter⸗ 
manns aus Thorn, Baumeiſter Uebrick aus Thorn, Gutsbeſitzer Dauer⸗ 
heim aus Joſephat, Kaufmann Marquardt aus Thorn. Zur Verhandlung 
kamen heute wiederum zwei Sachen. Von dieſen betraf die erſtere 
die unverehelichte Dienſtmagd Marianna Czerniejewska aus Warſchewitz, 
die des Kindesmordes angeklagt war. Die Angeklagte wurde wegen 
fahrläſſiger Tödtung zu 1 Jahr 6 Monat Gefängniß verurtheilt. Auch 
bei dieſer Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. f 

— (Die Heizung mit Koks) hat ib in Thorn noch nicht fo 
eingebürgert wie das anderwärts der Fall iſt und wie es dieſes ausge⸗ 
zeichnete Brennmaterial verdient. Während hier der Zentner mit nur 
80 Pfennig verkauft wird, koſtet er z. B. in Inſterburg bei denſelben 
Kohlenpreiſen wie hier 1,20—1,40 Mark. Freilich bre⸗ nt Koks nicht 
in allen Feuerungen gleich gut, auch muß zunächst mit klein gehauenem 
Holz Feuer angemacht werden, bevor man Koks anlegt. Am beſten 
brennt derſelbe möglichſt hoch aufgeſchichtet in jeder mit Roſt verſehenen 
Feuerung, beſonders aber in allen eiſernen Oefen, die faſt immer ſo ein⸗ 
gerichtet find, daß das Brennmaterial im Verhältniß zur Grundfläche 
bochgeſchüttet werden kann. In Feuerungen, wo die Brennmaterial⸗ 
ſchicht niedrig gehalten werden muß, brennen große Stücke ſchwer an und 
müſſen deshalb klein geſchlagen werden, wenn man nicht vorzieht, klein 
gebrochenen Koks von der Gasanſtalt zu kaufen, was im allgemeinen 
ſehr zu empfehlen iſt. Unter günſtigen Umftänden wird man bei Koks 
mit demſelben Maaßquantum wie mit Kohlen ausreichen und Koks 
wiegt nur etwa halb ſo ſchwer. Er bietet außerdem den Vortheil, wenig 
Dunſt und Staub zu verurſachen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,18 Meter über Null. 

— (Schweinetransport). Ueber Ottlotſchin traf heute ein 
Transport von 214 Schweinen aus Rußland hier ein. 


Mocker, 11. Februar. (Bei dem hieſigen Standesamt) ſind im 
Jahre 1894 zur Anmeldung gekommen: 651 Geburtsfälle gegen 664 
im Jahre 1893. Davon find 356 männliche, 292 weibliche und 42 un⸗ 
eheliche Geburten gegen 338 männliche, 326 weibliche und 38 uneheliche 
Geburten im Jahre 1893. Sterbefälle waren 369 gegen 376 im Jahre 
1893. Hiervon waren 202 männliche, 176 weibliche und 17 Todtgeburten 
gegen 181 männliche, 195 weibliche und 19 Todtgeburten im Vorjahre. 
Eheſchließungen waren 91 gegen 83 im Vorjahre. 

Podgorz, 11. Februar. (Leipziger Sänger. Raubanfall.) Morgen 
Abend geben die beliebten Leipziger Sänger, Direktion Engelhardt, im 

otel zum Kronprinzen ein Konzert. — Als am Sonnabend Abend der 

iehhändler Herr St. von Thorn nach Podgorz fuhr und den Durchlaß 
am Hauptbahnhofe mit ſeinem Schlittenfuhrwerk paſſirte, ſprang plötzlich 
n dem nur wenig erleuchteten Durchlaß ein Kerl hervor und ſchlug mit 
einem ſtarken Knüppel auf Herrn St. ein. Der Bedrohte bog ſich rück⸗ 
wärts und erhielt von dem Wegelagerer einen wuchtigen Hieb auf die 
Bruſt. Auf das Hilfegeſchrei des Angegriffenen kamen einige Bahn⸗ 
beamte hinzu, worauf der Attentäter eiligſt in der Dunkelheit verſchwand. 
Herr St., der ſtets eine größere Summe Geldes bei ſich trägt, wäre 
ohne Hilfe unbedingt von dem Kerl erſchlagen und beraubt worden, 
we ift 15 ſehr zu bedauern, daß der freche Bandit nicht ergriffen 
worden iſt. 

$ Aus dem Kreiſe Thorn, 11. Februar. (Goldene Hochzeit.) Vorigen 
Sonnabend feierte das Einwohner Papke'ſche Ehepaar in Groß 
Böſendorf das Feſt der goldenen Hochzeit. Es war ein erquickliches 
Bild, zu ſehen, wie die ganze Gemeinde an der Feier herzlichen Antheil 
nahm. Nicht blos, daß die Beſitzerfamilien des Jubelpaares in aller⸗ 
hand Aufmerkſamkeiten gedacht hatten, ſie ſchloſſen ſich auch an dem 
Ehrentage ſelbſt zu einer kirchlichen Feier zufammen. Bei der herrſchen⸗ 
den Kälte und dem hohen Alter der rien war das erwärmte 
Klaſſenzimmer der dortigen Schule in ſinniger Weiſe dazu herge⸗ 
richtet worden. Bald war daſſelbe von Feſttheilnehmern gefüllt, das 
Jubelpaar wurde hereingeführt und an ſeinen Ehrenplatz geleitet. Nach 
dem einleitenden Geſange hielt der Ortsgeiſtliche eine Anſprache an das⸗ 
ſelbe im Anſchluß an Luc. 24, 29 und hob dabei auch das hervor, daß 
es der Geſinnung der Gemeinde alle Ehre mache, daß ſie dieſes Feſt⸗ 
tages eines ihrer Glieder ohne Anſehen der Perſon in ſo theilnehmender 
Weiſe gedacht habe. Mit Gebet, Segnung des Jubelpaares und Ge⸗ 
ſang ſchloß die Feier. Nachher wurden die Jublilare allerſeits noch be⸗ 
ſonders beglückwünſcht und man blieb um dieſelben noch gemüthlich 
verſammelt, da es durch die Spende eines Beſitzers und der dortigen 
Gemeinde möglich geworden war, die betagten wg durch ein Glas 
Wein zu erquicken und auf ihr Wohl anzuſtoßen. Wahrlich, es war 
ein ſonniges Bild der Eintracht, gegenüber der beklagenswerthen Zwie⸗ 
tracht, wie ſie ſo oft unter den Menſchen das ſchönſte Glück zerſtört. 


Zum Untergang der „Elbe.“ 

Ein Mitarbeiter des „Wiesbadener General = Anzeigers“ 

hatte in Wiesbaden mit dem Kontreadmiral a. D. Werner über 

den Untergang der „Elbe“ eine längere Unterredung, in welcher 
der Admiral unter anderem ſagte: 


Die alleinige Schuld an dem Unglück trägt zweifellos der 


Kapitän der „Crathie“. Der Steuermann hatte bei feiner Ver⸗ 
nehmung ausgeſagt, daß er ſelbſt am Ruder geweſen ſei. Das 
iſt volftändig verkehrt und gegen alle ſeemänniſchen Regeln. An 
das Steuerruder gehört nur ein Matroſe. Der Steuermann hat 
dort gar nichts zu thun; er muß auf der Kommandobrücke oder 
ſonſt einem erhöhten Punkte ſtehen, ſcharfe Ausſchau halten und 
den Mann am Ruder kontroliren. Wäre der Steuermann an 
ſeinem Platz geweſen, wäre auch das Unglück vermieden worden. 
Von ordentlichen Seeleuten iſt auf Schiffen dieſer Art ge⸗ 
wöhnlich keine Rede. Wer die Verhältniſſe der kleinen engliſchen 
Küſtendampfer kennt, wird wiſſen, daß fie ihre Beſatzungen, die 
ſchlecht bezahlt, ſchlecht verpflegt werden und ſchwer arbeiten 
müſſen, aus der niedrigſten Sorte von Seeleuten rekrutiren und 
gar oft aus Nichtſeeleuten, wenn erſtere nicht zu haben find. 
Für die kurzen Reifen von 24 bis 36 Stunden dieſer Schiffe 
geht das auch, denn außer dem Steuern find auf ſolchen 
ampfern ſeemänniſche Fachkenntniſſe kaum erforderlich, und es 
danelt nur um Arbeiter mit tüchtigen Körperkräften. 
son daraus, daß der Steuermann ſelbſt am Ruder war, er⸗ 
giebt ſich, daß ein des Steuerns kundiger Matroſe nicht an 

ord war. So erklärt es ſich, daß auf der „Crathie“ die „Elbe“ 


Unwahr iſt es, daß die „Crathie“ ſich in finkendem Zu⸗ 
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Kapitän der „Crathie“ behauptet das, 


pool durch Schneeſtürme auf den Strand getrieben. 


trotzdem will er ſich aber zwei Stunden an der Unglücksſtätte 
aufgehalten haben, während der Steuermann ausſagt, man habe 
nach Holland geſteuert, ſobald feſtgeſtellt war, daß keine Gefahr 
vorhanden ſei. Nun, dieſe Feſtſtellung konnte in längſtens zehn 
Minuten geſchehen; dazu hätte es nur einer Peilung der 
Pumpen und Nachſehen im Raum bedurft. Allerdings war der 
Bug eingedrückt, aber die vorderſte waſſerdichte Querwand ſchloß 
das eindringende Waſſer ab und ein Augenzeuge, der die 
„Crathie“ am folgenden Tage in Rotterdam beſuchte, fand 
hinter der kleinen Abtheilung, welche jene Wand bildete, alles 
trocken. 

Unrichtig iſt es, den deutſchen Seeleuten die Schuld in 
die Schuhe ſchieben zu wollen. Es giebt in der ganzen Welt 
keine beſſere Ordnung als auf deutſchen Schiffen, und die 
deutſchen Seeleute haben ſich einen hohen Ruf in der ganzen 
Welt zu erwerben gewußt und ſtehen darin allen anderen Na⸗ 
tionen voran. Die Kapitäne des deutſchen Lloyd find berühmt 
wegen ihrer Kenntniſſe und Seetüchtigkeit. Der Kapitän der 
„Elbe“ war ein Muſterkapitän. Seine Befehle in der Stunde 
der Noth waren ſachgemäß. Das Hauptmoment des Unglücks, 
welches das raſche Sinken zur Folge hatte, iſt wahrſcheinlich 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß der Stoß gerade ein Kolliſions⸗ 
ſchott zerſchmettert hat und ſich dadurch zugleich zwei Räume 
mit Waſſer füllten, da bei der muſterhaften Ordnung auf den 
Lloydſchiffen und ihrer vorzüglichen Führung nicht anzunehmen 
iſt, daß die Verbindungen zwiſchen den einzelnen Räumen nicht 
geſchloſſen geweſen waren. 

Der Kapitän, welcher ein ſo ſchnelles Sinken nicht voraus⸗ 
ſehen konnte, handelte vollſtändig korrekt, wenn er die Frauen 
und Kinder nach der Seite unter Wind, nach Steuerbord, beor⸗ 
derte, wo das Waſſer ruhiger war. Wegen des ſchnellen Neigens 
des Schiffes auf die Seite konnten die Boote nicht herabgelaſſen 
werden. Daß in dem einen Boote nur fünf Paſſagiere und 
fünfzehn Mann Beſatzung ſich befanden, erklärt ſich in folgender 
Weiſe: Wenn in Fällen der Noth ein Boot zu Waſſer ge⸗ 
laſſen wird, muß zunächſt die zugehörige Beſatzung, 8 Mann 
zum Rudern und einer zum Steuern, hinein. Das iſt hier ge⸗ 
ſchehen und dann bleiben nur ſechs von den Schiffsangehörigen 
übrig gegen fünf Paſſagiere; das iſt aber kein Mißverhältniß. 
Um nicht mit in den Strudel des ſo überraſchend ſchnell unter⸗ 
gehenden Schiffes hinabgezogen zu werden, mußte das Boot ſich 
ſelbſt bergen, ſonſt wären unfehlbar mehr Perſonen von ihm 
aufgenommen worden. Bei dem ſchweren Seegange war es 
überhaupt ein Glück, daß ſich ſo viele Seeleute darin befanden, 
um es vor Verderben zu bewahren. Es mußte bei dem Zuſtande 
der Wellen ſtets mit ſeinem Kopfe auf der See gehalten werden, 
ſonſt wäre es unfehlbar überflutet worden und zu Grunde gegangen. 
Das erfordert aber ebenſo viel ſeemänniſches Geſchick wie Kraft, 
und die Paſſagiere hätten beides nicht beſeſſen. 

Die jetzt beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen zur Ver⸗ 
meidung von Kollifionen find nicht präziſe genug. Es muß eine 
beſtimmte Fahrgeſchwindigkeit bei Nebel ꝛc. feſtgeſetzt werden; 
ferner müſſen die Rheder haftpflichtig herangezogen werden, 
wenn ſie ihren Kapitänen die Einhaltung dieſer Regeln nicht 
zur ſtrengſten Pflicht machen. 


* * 

Loweſtoft, 11. Februar. Geſtern erſchien ein der eng⸗ 
liſchen Sprache nicht mächtiger Fremder vor dem engliſchen 
Vizekonſul und erklärte, er ſei Eduard Muskowitz, der mit dem 
Dampfer untergegangen ſein ſolle. Die unter ſeinem Namen 
rekognoszirte Leiche ſei die feines Schwagers Dantel Gutmann, 
der unter ſeinem Namen aus Kaſchau wegen Defraudationen 
nach Amerika geflohen ſei. 

Kälte und Schneeſtürme. 

Aus Oſtpreußen, 9. Februar. In den Kreiſen 
Inſterburg, Gumbinnen und Billtullen find ungeheure Schnee: 
maſſen gefallen. An vielen Stellen iſt die Schneedecke 10 Fuß 
hoch. Viele Gehöfte und ganze Ortſchaften find vom Verkehr 
vollſtändig abgeſchnitten. 

München, 9. Februar. Die große anhaltende Kälte 
forderte in Oberbayern vier, in der Oberpfalz drei Menſchen⸗ 
leben. Im Bayeriſchen Walde find einzelne Dörfer buchſtäblich 
eingeſchneit. 

Marmaros⸗Szigeth, 9. Februar. 
ſtarken Kälte find hier drei Dorfbewohner erfroren. 

Rom, 9. Februar. Aus ganz Italien kommen wiederholt 
Nachrichten über Schneeſtürme und dadurch verurſachte Unter⸗ 
brechungen des Eiſenbahnbetriebs. Selbſt in Sizilien iſt ſo 
reichlich Schnee gefallen, daß die Züge im Schnee ſtecken ge: 
blieben find. Die Mandelernte wird als verloren betrachtet. 

Nizza, 9. Februar. Die diesjährige Saiſon an der Ri⸗ 
viera iſt die trübſeligſte ſeit Menſchengedenken. In San Remo 
liegt der Schnee nun ſchon eine volle Woche hindurch auf den 
Palmen und Roſen. Aller Verkehr und das ganze geſellige Leben 
ſtockt. Oefen giebt es nirgends und mit Hilfe der Kamine kann 
man die Temperatur in den Zimmern nicht über 8 Grad Celſius 
bringen. Nun ſtelle man ſich die armen Kranken vor, die, zum 
Theil unter ſchweren Opfern, eine Reiſe nach der „ſonnigen“ 
Riviera unternommen haben. 

Petersburg, 9. Februar. Wegen großer Schneever⸗ 
wehungen iſt der Verkehr auf den Bahnen Breſt⸗Moskau und 
Moskau⸗Kaſan unterbrochen. 

Gefle (Stadt in Schweden am Bottniſchen Meerbuſen), 
9. Februar. Nach einer Meldung aus Hofſos ſtürzte dort das 
Dach eines Eiſenwerkes infolge darauf laſtender Schneemaſſen 
ein. Zwölf Perſonen wurden getödet, elf ſchwer verletzt. 

Halifax (Neu⸗Schottland), 11. Februar. Der amerikaniſche 
Schuner „Clara Friend“ iſt in der Nähe des Hafens von Liver⸗ 
Die ge⸗ 
ſammte aus ſechszehn Perſonen beſtehende Mannſchaft iſt er⸗ 
trunken. 

Newyork, 9. Februar. Nähere Nachrichten melden aus 
allen Theilen Amerikas heftige Kälte und Schneeſtürme. In 
Florida And alle Fruchtkulturen vernichtet. Der Schaden beläuft 
fich auf mehrere Millionen Dollars. Im äußerſten Welten flüchtet 
das Wild aus den Wäldern und ſucht Schutz bei den menſch⸗ 
lichen Wohnungen; Rudel Wölfe zeigen ſich. 


Mannigfaltiges. 
(Harte aber gerechte Strafe.) In Oels (Schle⸗ 
ſien) iſt dieſer Tage der Fleiſchermeiſter Meſek aus Stradam 
wegen Verbrechens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu drei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. M. hatte verdorbenes 
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Fleiſch ꝛc. zur Wurſt verwenden laſſen; infolge des Genuſſes 
derſelben find mehrere Perſonen erkrankt und ein junger Mann 
geſtorben. 

(Der Betrieb der Berliner Pferdebahn) iſt 
ſeit Dienſtag eingeſchränkt, weil 300 Pferde erkrankt reſp. ſtall⸗ 
lahm find infolge der großen Anſtrengung während der fortgeſetzten 
Schneefälle. Eine gleiche Einſchränkung mehrerer Linien hat 
die Omnibusgeſellſchaft vornehmen müſſen. Auch die Oberpoſt⸗ 
direktion iſt in der letzten Zeit gezwungen geweſen, da eine 
große Anzahl Perde ſtalllahm, Geſpanne von Privaten zu 
leihen. 

(Gelddiebſtahl.) Beim Hauptpoſtamte in Spandau 
iſt ein mit 10720 Mark deklarirtes und von der Militärkaſſe 
in Berlin abgeſchicktes Faß mit Gold, von 9 Fäſſern das 
größte, abhanden gekommen. 

(Karl Abs), der berühmte Ringer und Athlet, liegt in 
ſeiner Heimatſtadt Hamburg ſchwer darnieder, ſo ſchwer, daß 
an ſeiner Geneſung gezweifelt wird. Seiner „Kunſt“ wird er 
ſicherlich nicht mehr nachgehen können. Er iſt gewiſſermaßen 
„ein Opfer ſeines Berufes“ geworden, denn ſein Leiden, das in 
Erkrankung der Leber und der Nieren beſteht, ſoll er ſich nament⸗ 
lich durch das Heben der koloſſalen Gewichte zugezogen haben, 
das neben dem „Ringkampf“ ſeine beſonders beliebte Nummer 
war. Abs war, bevor er ſein Artiſtenherz entdeckte, ein ganz 
gut ſituirter Gaſtwirth in Hamburg. 

(Hoffmann und Vevera)) die geretteten Paſſagiere 
der „Elbe“, find am 11. Februar auf der „Umbria“ in New⸗ 
York angekommen. 


Eingeſandt. 

Für Ende Januar wurde das Eintreffen des Schumann'ſchen 
Cirkus für Thorn in Ausſicht geſtellt; bis jetzt iſt aber noch nichts wieder 
davon zu hören geweſen. Wie ſteht es damit? 

Einige Freunde des Cirkus. 


Böriefhaflen. 
Alter Abonnent. enn Ihnen das Reiſen nicht mehr möglich 
iſt, ſo müſſen ſie wegen Annahme des Teſtaments beim Amtsgericht die 
Entſendung einer Geßichtskommiſſion beantragen. Auch bei Aufnahme 
des Teſtaments durch das Schulzenamt geht es nicht ohne Gerichts⸗ 
kommiſſion. Die Koſten dafür ſind nicht zu ſparen. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 12. Februar. Herr von der Gröben -Arenſtein 
legte fein Amt als Vorfigender der Provinzialabtheilung des 
Bundes der Landwirthe nieder, was offenbar mit den in ſeinem 
von ſozialdemokratiſcher Seite veröffentlichten Briefe behandelten 
Vorkommniſſen in Oletzko⸗Lyck zuſammenhängt. 

Berlin, 11. Februar. Nach einer Meldung des „Berl. 
Tageblatt“ aus Petersburg befinden ſich ſowohl die junge 
Katſerin von Rußland wie die Kaiſerin⸗Wittwe in geſegneten 
Umſtänden. 

Berlin, 12. Februar. Der Kaiſer überſandte dem Komitee 
für die Hinterbliebenen der auf der „Elbe“ Verunglückten 3000 
Mark. In Hamburg find bis jetzt 53 178, in Bremen 77 367 
Mark eingegangen. 

Hamburg, 11. Februar. Der als Preisringer bekannte ehe⸗ 
malige Gaſtwirth Karl Abbs iſt heute geſtorben. 

Paris, 12. Februar. Große Freude bereitet hier 
die Nachricht, daß der Dampfer „Gascogne“ glücklich 
in Newyork eingetroffen iſt. Der Grund ſeiner Verſpä⸗ 
tung war Bruch der Schraube und des Hauptmaſtes während 
eines Sturmes. Die Nothſignale wurden wegen des Nebels 
von andern Schiffen nicht wahrgeuommen. 

London, 12. Februar. Aus Shanghai wird 
gemeldet: Der Kaiſer von China beauftragte den deutſchen 
Hauptmann Hannecken, für das Frühjahr eine Armee 
zuſammenzubringen. Dieſelbe ſoll aus inländiſchen Sol⸗ 
daten und größtenteils deutſchen Offizieren beſtehen. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in horn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 220 
12. Febr. 11. Febr. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Ru 


15 Banknoten p. Kaſſa 219-60 219—55 
Wechſel auf Warſchau kurz 1219-80 | 219—35 
Preußiſche 3 % Konſolss. 98-40 98—20 
Preußiſche 3½ % Konſolss. 104-60 104—50 
Preußiſche 4 % Konſolns. 105 —50105—50 
Deutſche Reichsanleihe 3% . - . . 4 97—90 97—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ 8 104—60 | 104-60 
Polniſche 5 4% % n 6950 6959 
are iquidationspfandbriefe . . . . .» — 67—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % „102-30 102—25 
Diskonto Kommandit Anthe ile 205 — 90 — 
Oeſterreichiſche Banknoten . I164—55 | 164—45 
Weizen gelber: Februar. . erer — — 
Mf) RENT. FI OLOBTE 139—25 
lol an Newer BE 58% 
Nonnen: el, [f 
Fran en) nA a4 Ze Pa — 
MDMüö ! EEE ET 7 
A i ——Ü——̃ 11185011925 
Hafer: Februar 106138] 105-138 
j „% ER ee 
Rüböl: Februar. 2 2 2 2 . [ 42—80 42-80 
Ma tt EHI AN TE 
Spinus ee rer 
50er lolo „52830 IR 
er lolsnsnsn en TON EB 
70er Februar. Pe 
70er Mai —301 38-30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pet. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 11. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 45000 Liter. Gekündigt 15000 Liter. 
Loko kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,25 Mk. 
kontingentirt 31,50 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
N Thorn den 12. Februar 1894. 4 
Wetter: Froſt. 


Weizen bei geringem Angebot unverändert, 120 Pfd. hell klamm 115 
Mk., 126 Pfd. hell trocken 124 Mk., 130 Pfd. hell trocken 


128 Mk. 

Roggen ebenſo, 124/5 Pfd. 103/4 Mk. 

Gerſte ſtark angeboten, ſehr flau, feine mehlige Qualität 115/20 Mk., 
Mittelwaare 108/12 Mk. 


Hafer unverändert, feine weiße Qualität 103 / Mk., geringe Qualität 


ſchwer verkäuflich. 
13. Februar: Sonnen ⸗Aufg. 7.23 Uhr. Mond⸗Aufg. 10.46 Uhr. 
Sonnen-Untg. 5.07 Uhr. Mond⸗Untg. 8.36 Uhr Morg. 
Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a/ M. 


Gd., —— Mk. bez., nicht 
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Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 


Mittwoch den 13. Februar 1895 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: 

Das Protokoll über die am 30. e 
d. J. ſtattgefundene Kaſſenreviſion. 

. Die Neuwahl von 2 Stadtverordneten⸗ 
und 2 Bürgermitgliedern in die Ufer⸗ 
deputation wegen Ablauf der 6jährigen 
Wahlperiode. 

Die Wahl des Elektriker P. Schulz zum 
2. Spritzenmeiſter an der Spritze 1. 
Die Verpachtung eines Lagerplatzes 
auf dem Grabenterrain an den Bau⸗ 

unternehmer Bock. 

Die Beleihung des Grundſtücks Bache⸗ 

ſtraße Nr. 49 mit noch 9000 Mk. 

Die Uebernahme der Koſten für eine 

Landungsbrücke an der Ueberfähre. 

Die Nachweiſung der bis Ende Dezember 

1894 gegen den Etat der Kämmerei⸗ 

Kaſſe pro 1. April 1894/95 entſtandenen 

Ueberſchreitungen. 

Den Haushaltsplan für die Verwaltung 

der ſtädt. Gasanſtalt pro 1. April 

1895/96. 

5 Be für die Verwaltung des Artus: 
ſtifts. 

„Die Anleihe für die Waſſerleitung und 
Kanaliſation. 

Den Verkauf des der Stadt gehörigen 
Hausgrundſtücks Thorn Neuſtadt Nr. 
175 


Die Beleihung des Grundſtücks Neu⸗ 
ſtadt Nr. 72 mit noch 4500 Mk. 

. Die Haushaltspläne für die ſtädtiſchen 
Schulen pro 1. April 1895/96. 

Die Rechnung der Wilhelm Auauſta⸗ 
Stifts⸗(Siechenhaus⸗) Kaſſe pro 1893/94. 

. Desgl. der Kranken haus-Kaſſe pro 
1893/94. 

. Die anderweite Benennung des Elenden⸗ 
Hoſpitals. 

Die Vergebung der Arbeiten zum Neu⸗ 
bau eines Turngeräthe⸗ Schuppens, 
ſowie zur Herſtellung eines Stacketen⸗ 
zaunes auf dem Turnplatze. 

Die Vermiethung des Lagerraumes 
Nr. 9 im Uferbahn⸗Lagerſchuppen Nr. 1. 

Die Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf der Culmer⸗Chauſſee pro 
1. April 1895/98. 

. Den Haushaltsplan für das ſtädtiſche 
Krankenhaus pro 1. April 1895/96. 
Den Haushaltsplan für das Wilhelm 
Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) pro 1. 

April 1895/96. 
Thorn den 9. Februar 1895. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Direktors bei unſerer 
höheren Töchterſchule und dem damit ver⸗ 
bundenen Lehrerinnen⸗Seminar iſt zum 1. April 
d. J. neu zu beſetzen. Das Gehalt der 
Stelle beträgt 4500 Mk., ſteigend in 3 & 4 
Jahren um je 300 Mk. bis 5400 Mk. 

Bewerber, welche ein Zeugniß 1. Grades, 
und jedenfalls die volle Fakultas entweder 
für neuere Sprachen oder für Deutſch 
und Religion beſitzen, werden hierdurch er⸗ 
ſucht, ſich bei uns bis zum 15. Februar 
d. J. unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs zu melden. Bewerbungen, 
welche den obigen Bedingungen nicht entſpre⸗ 
chen, bleiben unberückſichtigt. 

Thorn den 23. Januar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Herr Rittergutsbeſitzer Emil Gall in 
Een O. L. hat der Stadtgemeinde 
horn ein Kapital von 103000 Mk. als 


„Margarete Gall ſce Stiftung“ 


überwieſen mit der Beſtimmung, daß die 
Zinſen dieſes Kapitals verwendet werden 
ſollen, um Töchtern nicht genügend be⸗ 
mittelter Eltern aus dem gebildeten Bürger⸗ 
ſtande der Stadt und des Kreiſes Thorn 
die Mittel zu gewähren, ſich nach erhaltener 
Schulausbildung anderweit derart auszu⸗ 
bilden, daß ſie dadurch die Möglichkeit er⸗ 
langen, ſich demnächſt ſelbſtſtändig zu unter⸗ 
halten, und zwar kann dieſe Ausbildung 
einen wiſſenſchaltlichen, pädagogiſchen, künſt⸗ 
leriſchen, techniſchen, ge⸗ oder erwerblichen 
Zweck oder Beruf erſtreben. Beſtimmend 
ür die Bewilligung der Spenden, welche 
durch den Magiſtrat und ein von dieſem 
gewähltes Mitglied der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung erfolgt, ſollen nur die Rückſicht 
auf deren Nothwendiakeit für die Antrag⸗ 
ſtellerim und die Rückſicht auf Würdigkeit 
der Letzteren, ſowie auf den wahrſcheinlichen 
Erfolg der Verwendung fein. Die Spenden 
an die einzelnen ſollen regelmäßig 600 Mk. 
jährlich betragen und nur auf die Dauer 
von 2 Jahren vergeben werden, doch iſt 
eine andere Vertheilung der Spenden nicht 
ausgeſchloſſen. 

Die Vertheilung der Spenden für das 
laufende Kalenderjahr erfolgt in nächſter 
Zeit, und fordern wir geeignete Bewerbe⸗ 
rinnen auf, unter kurzer Klarlegung ihres 
bisherigen Bildungsganges, ihrer Familien⸗ 
verhältniſſe und der beabſichtigten Ver⸗ 
wendung der ev. zu erhaltenden Spenden 
ihre Geſuche bis zum 15. d. Mts. uns ein⸗ 
zureichen. 

Thorn den 4. Februar 1895. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Donuerſtag den 14. Februar cr. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich in Schönwalde bei der Einwohner⸗ 

frau Krzeminski 
2 Schweine 
erjteige rn. 


Thorn den 12. Februar 1895. 
Sah elewsky, Gerichtsvollzieher. 
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Bekanntmachung. 


Bei einer Durchſicht des Beſtandes der 
hieſigen Kgl. Gymnaſialbibliothek iſt das 
Fehlen einer großen Anzahl von Büchern 
und Kupferwerken feſtgeſtellt worden. Die 
betreffenden Entleiher werden hiermit auf⸗ 
gefordert, etwaige in ihrem Beſitze befind⸗ 
liche Werke in den Bibliotheksſtunden, 
Mittwoch und Sonnabend 3—5 Uhr, zurück⸗ 
zuliefern. 


Königl. Gymnaſialbibliothek. 


Verſteigerung. 
Freitag den 15. d. Mts. 
mittags 12 Uhr 
werde ich im Uferbahnſchuppen Nr. 20/21 
300 Ctr. Rübkuchen und 

100 Ctr. Leinkuchen 
auch in kleineren Parthien für Rechnung, 
den es angeht, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. Die Verſteigerung findet beſtimmt 
ſtatt. Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Das billigste und beste 


Brennmaterial 


iſt 
HO HS. 


* 


Familien-Anzeigen 
Geburtsanzeigen, 
Verlobungsanzeigen, 
Vermählungsanzeigen, 
Danksagungen, 
Todesanzeigen 


werden schnell, sauber und preiswerth 
angefertigt in 


C. Dombrowski's Buchdruckerei, 


Katharinen- und Friedrichstrassen. 


cke. 


Verreiſt 


Die erſte Hülfe 


Dienſtag und Mittwoch! bei plötzlichen Unfällen und 


Zahnarzt v. Janowski. 


Ann nm nn mn ann an am 


L. Kaczmarkiewicz’sche 


Färberei und chemiſche Stunit- 
Waſch⸗Anſtalt 


TH O RN, Coppernikusſtraße 13 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum 
Fürben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 
trennter Herren- und Damengarderoben, 
ſeidener und wollener Kleider, Uniformen, 
Gardinen, Pelzgegenständen, Teppichen, 
Zimmer- und Decorationsstoffen u. s. w. 
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Verletzungen. 
Aerztliche Anweiſungen für den Laien 
von 
Dr. med. Carl Mayer 

zu haben à 20 Pf. in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Carboltheerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Dresden. 

Allein echtes, erſtes und älteſtes Fabrikat 
in Deutſchland, anerkannt vorzüglich und 
allbewährt wegen ihrer unübertroffenen 
Eigenschaften für die Hautpflege. Die⸗ 
ſelbe giebt der Haut ein jugendfriſches 
Anſehen und erhält ſie bis ins ſpäteſte 
Alter zart, weiß und elaſtiſch. Vorräthig 
à Stück 50 Pf. bei Adolf Leetz und 
Anders & Co. 


e 
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Bisenhandlung 
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Neue 
kreuzſait., Eiſenkonſtruktion,7 volle Oktaven, 
vorzüglich in Ton und Ausſtattunga, ges 
diegene Arbeit. P 10jährige ſchriftliche 
Garantie. . Zahlungserleichterung. 


jn'ſche Muſik⸗Handlung u. 
J. Trautwein Pianofortefabrik. 
Gegründet 1820. Kataloge grat. u. franco. 
Berlin W., Leipzigerſtr. Il9a. 


Erbsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 
Weizen-, Roggen-, = 
Futtermehl 


offerirt billigst die Schlossmühle. 
1 kleine Wohnung z. verm. Brückenſtr. 22. 


. 26 Gigernban 015% 
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I Mark 


zur Zuchtvieh⸗Lotterie in Briefen Wſtpr. 
Gewinne: Zuchtkälber, Zuchtſauen und 
landwirthſchaftliche Geräthe, ſind zu 
haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebel- 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pf. nur allein bei Gustav Oterski. 


— 


1122 2 
2 D. Sm. 
2 33 — 
= eu = 
= a SSS 
= SS 2 © 
83 28 
2 c 8 
S N e 
S8 HS 
2 8 
2 SSS 

3 db 2 
3 2 — 
2 zart SQ 
8 883 2 
Il == wm 
Harzer Kanarienvögel 


eigener Zucht, prachtvolle fleißige, 
liebliche Sänger, ſehr zahm, ſchön 
in Gefieder, zum Preiſe von 

9 u. 10 Mk. Nach außerhalb 
gegen Nachnahme. 


G. Grundmann, Thorn. 


en. 400 Bund Dach- und 
Bindeweiden 
hat zum Be:fauf Witt-Gurske. 
ie 5 können ſich zu jed 
Schülerinnen gar waden. "3a 
ertheile auch nur den Zeichen⸗Kurſus. Damen 
von Außerhalb haben gleichzeitig bei mir 
Penſion. J. Afeltowska, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Strobandſtr. 16. 


Eine zuverläſſige Kinderfrau 


ſofort geſucht bei A. Renne, Bäckerſtr. 35. 
Lehrlinge zur Tiſchlerei 
—— önnen ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 

Suche von ſogleich bei hohem Lohn einen 
nüchternen, zuverläſſigen 
Knecht 
vom Lande, der gute Zeugniſſe beſitzt. 

J. Wiszniewski, 


Beſitzer und Fleiſchermeiſter, 
Zlotterie. 


Noch einige Liter gute 


Eine friſchmilchende Ruh 


zu verkaufen. Thalſtraße Br. 27. 


Mk. 20 000 u. 7500 


zu ſicherer Stelle auf ſtädt. Grundſtück & 
5 %% p. 1. April geſucht. Offerten unter 
I. 4 an die Exped. d. Ztg. 


ochfeine . verl. b. A, Klein, 
Ye Damenmaske Eulm. Vorſt. 1 Tr. 


Begleithund, 


dänische Dogge, 1¼ J., 80 cm. Schulter⸗ 
höhe, grau, mit weißer Bruſt, preiswerth 
zu verkaufen. Offerten erb. sub. C. K. 25 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Druck und — vn K. Dombrowski in Torn. 


Handwerker⸗Verein. 

Das Ftiftungs feſt findet am Sonnabend 
den 16. d. Mts. abends 8 Uhr bei Nicolal 
ftatt, beſtehend in Feſteſſen und Vor- 
trägen der Vereins edertafel. 

Liſten zur Theilnahme am Eſſen, Gedeck 
1,25, liegen bei F. Menzel und Nicolai aus. 


Ruder⸗ Verein Thorn. 
Hauptverſammlung 


den 15. Februar abends 8 Uhr 
bei Voss. 


* + .. * 
Zwei teligiöfe Dorträge 
wird Herr Prediger Liebig-⸗Inowrazlaw am 
12. und 13. d. Mts. abends 8 Uhr in der 
„Concordia“⸗Mocker abhalten. 

Zu dieſen Abenden wird freundlichſt ein⸗ 


geladen. 
Tinoli. 
Heute Mittwoch von 7 Uhr ab: 


Wurstessen. 


Miethskontrakts⸗ 
Formulare 


Micths- Quitungsbüder 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

C. Münster. 

Ein gut möbl. Zim. m. a. o. Burſchengel. 

v. 1. März z. verm. Schlossstr. 10. II. 


Wohnung zu vermiethen. 
C. Schaefer, Mocker 5. 
Berner. 18 it eine Part.⸗Wohn. v. 3 8. 
n. geräum. Zub. f. 180 Mk. j. z. 1. April 
zu vermiethen bei G. Schütz, Kl. Mocker. 
Zwei möblirte Zimmer 
zu vermiethen Neuſt. Markt 20., I. 
Ein möbl. Zimmer, pt. vornh. p. 1. März 
zu verm. Ed. Kohnert, Windſtraße⸗ 


Die 2. Etage, 
beit. aus 5 Zim. und allem Zub., Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., it vom 1. April zu vermiethen. 
W. Knaack. Strobandſtr. 11. 
ren Zim. m. ſ. Kab, Burſcheng. iſt 
O vi 1. März zu verm. Breiteſtraße 8. 
Ein möbl. Zim. nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 


atharinenstr. 7, 5 Etage, Entree, 


Zimm., Alk., 
Mädchenſt., Küche ꝛc. vom I. April zu 
vermiethen. > luge. 
Eine Wohnung nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. R. Thomas, Schloſſermeiſter. 


Eine Familienwohnung 

beit. a. 2 gr. u. 2 kl. Zimmern, heller Küche mit 

Waſſerl. u. allem Zub. 1. April z. verm. 1 Trp. 
Bäckerstrasse Nr. 12. 

Eine Wohnung v. 5 Zimm. und Zubeh. 

vom 1. April zu vermiethen. Zu erfr. 
Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 


Schillerſtraße Nr. 17 


iſt die 1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
per 1. April zu verm. Nähere Auskunft 
ertheilt C. Münster. 


1 möbl. imm. o.fofort 4. v. Tuhmacerftr. 20. 
Zwei möblirte Zimmer zu vermietben 


Fischerstr. 7. 
Möbl. Zim., Kab. m. Burſcheng. 3. v. Bankſtr. 4. 
Breitestr. 33, 3. Etage 


eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 
Ein möblirtes Parterre⸗Zimmer von ſogleich 
zu vermiethen Jakobsſtraße 16. 
Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 


1 Das hier ausgeſprengte Ge⸗ 
rücht, uns ſei auswärtiges, un⸗ 
geſtempeltes Fleiſch mit Beſchlag belegt 
worden, erklären wir als falſch und berufen 
uns auf das Zeugniß der hieſigen Polizei⸗ 
behörde. Gebr. Fineke. 


Am vorigen Sonntag Abend 
ARE; vom Bahnwärterhauſe in 
Oſtaszewo mein Fuhrwerk, ein Pferd, 
brauner Wallach, mit Arbeitsſchlitten ab⸗ 
handen gekommen. Wer mir zur Wieder⸗ 
erlangung deſſelben verhilft, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 

Blum, Oſtaszewo. 


Täglicher Sialender. 


1895. 


Februar 
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